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Denkmalpflege als Aufgabe
der Kantone und Gemeinden

111

AndreasPfleghard

Die Verpflichtungen des Staates
als Eigentümer von Baudenkmälern

uie Gesetzgeber von Bund und einigen Kantonen haben den staatlichen

Instanzen eine erhöhte Verpflichtung zur Erhaltung und Pflege
von eigenen Baudenkmälern auferlegt.

In der Verordnung über die Förderung der Denkmalpflege vom
26. August 1958 definiert der Bundesrat die Denkmäler oder deren
oeslandteile als archäologisch, kunsthistorisch oder geschichtlich
bedeutsame Objekte. Ähnliche Definitionen sind in den kantonalen
Gesetzen und Erlassen zu finden. So versteht /,. B. das zürcherische

lanungs- und Baugesetz unter Denkmälern wichtige Zeugen einer
Politischen, wirtschaftlichen, sozialen oder bankünstlerischen Epo-
cne. Der Begriff «Baudenkmal» wird ganz allgemein auf bedeutsame
geschichtliche Zeugen ausgedehnt. So können auch Fabriken aus

ertl 19-Jahrhundert, Gewerbebaulen, typische Bauernhäuser, Arbei-
ersiedlungen, Elektrizitätswerke, Militärbauten, Postgebäude, Baimele,

Schulhäuser, Zeugen der modernen Architektur usw. Schutzobjekte

sein.
Viele dieser auf den ersten Blick nicht unbedingt als solche er-

ennbaren Schutzobjekle sind Eigentum des Staates oder von Kör-
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1 1868/69 nach den Plänen

vom Berner
Architekten Friedrich von
Rütti (1829-1903) für Eduard

Bühler in Winterthur
erbaut. Die Bauführung
lag in den Händen des
Haslers Ernst Jung. 1975
erwarb der Kanlon
Zürich die Villa und Hess sie
sorgfällig restaurieren.
Heule sind darin die Büros

der Bezirksverwaltung
und das Winterlhu-

rer Münzkabinett
untergebracht. Seinen gesetzlichen

Verpflichtungen isl
der Kanlon Zürich mit
der Erhaltung und Re-
slaurierung dieses
Schut/.objektes vorbildlich

nachgekommen. Projekt

und Bauleitung der
Renovalion: Ernsl Rilegger,

dipi. Arch. BSA/SIA,
Winterthur.
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2 Die Villa wurde 1891

durch Prof. Alberi Müller
(1846-19121 für seinen
Bruder, Prof. Dr. I [ermann
Müller II847-11)3II, in
Zürich erbaut. 1975 erwarb
sie der Staat Zürich und
slellle sie der Universität
zur Verfügung. 1980/81

sorgfällige Restaurierung
und Einrichtung der In-
nenräume für das Institut
für Sonderpädagogik der
Universität Zürich. Eroi/
Umnut/.ung konnte das
Haus ohne wesentliche
Veränderungen in den
reich ausgestalteten
Wohngeschossen erhallen

werden. Die Abbildung

zeigt ein Delail der
Innenausstattung. Projekt
und Bauleitung: Hannes
Trösch, Arch. SIA, und
Benito Davi, dipi. Arch.
SIA.
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perschaften, die öffentliche Aufgaben erfüllen. Damit geniessen
diese Objekte einen direkten Schulz durch das Gesetz. Objekte der
öffentlichen Hand sind durch das Gesetz - auf Bundesebene durch
das Eidgenössische Natur- und Heimatschulzgesetz (Art. 3] -
offensichtlich besser geschützt als Baudenkmäler in privatem Besitz.

Im täglichen Umgang des Denkmalpflegers mit den Eigentümern
zeigt es sich jedoch immer wieder, dass es leider oft gerade die
Vertreter staatlicher Institutionen sind, die ihrer gesetzlichen Verpflichtung

gegenüber dem Baudenkmal nicht oder nur ungenügend
nachkommen, da sie begreiflicherweise ihren eigenen Aufgaben eine
höhere Priorität einräumen. Die sogenannte gesetzliche Selbstbindung
wird daher von ihnen nichl selten als lästiges Hindernis empfunden.
Dazu kommt, dass sie sich manchmal ihrer kulturellen Verantwortung,

die ihnen durch das Gesetz übertragen wurde, ganz einfach
nicht bewusst sind, da niemand sie rechtzeitig darauf aufmerksam
gemacht halle. Hier hat die staatliche Denkmalpflege zusammen mit
den privaten Organisationen eine noch lange nicht bewältigte
Aufgabe vor sich. Die der Selbstbindung unterworfenen Stellen sind
immer wieder und mit Hartnäckigkeit auf ihre Verpflichtungen
aufmerksam zu machen. Daneben muss die Denkmalpflege auch
mithelfen, diesen Institutionen Inventare ihrer Baudenkmäler zu
erarbeiten.

Die Öffentlichkeil ist Eigentümerin von Tausenden von Gebäuden,

und viele von diesen sind Baudenkmäler, die nicht als solche
inventarisiert sind. (Auf Bundesebene z.B. besteht kein Inventar über
Einzelschutzobjekte, die der Selbslbindung unterworfen sind, ausser
demjenigen der SBB-Aufnahmegebäude). Dieser Mangel hat nun ofl
zur Folge, dass die Eigentümer die Schutzwürdigkeil der Objekte
verkennen, wodurch unerspriessliche Konflikte mil der Denkmal-
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pflege entstehen können - nicht selten zu einem Zeitpunkt, da wichtige

Entscheidungen bereits gefallen sind.
Inventare sind unerlässliche Arbeitsinstrumente. Sie verhindern

n|cht, dass im Einzelfall, sobald ein Bauvorhaben aktuell wird, eine
genaue Beurteilung des Schutzobjektes und der Schutzmassnahmen
sowie eine Abwägung der allenfalls entgegenstehenden öffentlichen
nteressen vorgenommen werden muss. Nur über umfassende

Inventare können die staatlichen Institutionen rechtzeitig darauf
aufmerksam gemacht werden, dass sie mit ihrer Tätigkeit möglicherweise

ein Baudenkmal gefährden. Sind Inventare vorhanden, kann
Kein Planer im nachhinein Gutgläubigkeit geltend machen. Es sei
nicht verschwiegen, dass Inventare auch Nachteile haben. Sie kön-
,c>n das Gegenteil bewirken, da ein nicht inventarisiertes Objekt

selbstredend als nicht schutzwürdig gilt. Durch eine umfassende und
s°rgfältige Aufnahme aller Objekte, die irgendwie schutzverdächtig
s,nd, kann dieser Nachteil weitgehend ausgeschaltet werden.

Ist ein Baudenkmal einmal als solches erkannt, so muss der Staat
r|s Bauherr seinem eigenen Denkmalpfleger Kompetenzen geben,

le gleichwertig neben den anderen staatlichen Funktionen stehen.
ni Einzelfall isl es sogar unumgänglich, der Denkmalpflege höchste
r|orität einzuräumen. Die Abwägung der öffentlichen Interessen

beginnt schon im frühesten Planungsstadium, dann nämlich, wenn die
ntzting eines Gebäudes festgelegt wird. Der Denkmalpfleger kann

seine schützende Hand nur mit Erfolg über das Denkmal halten,
erin er bereits bei der Planung der Nutzung beigezogen wird. Er

darf nicht als Kosmetikfachmann, deE zuletzt allenfalls noch die
Fassadenfarbe bestimmen darf, missbraucht wcEden.

' 2: Hochbauaml des Kantons Zürich. Abbildimgsnachweis

8()r''lr<':!s |,fl<'glianl, dipi. Ardi. ETH, Kant. Denkmalpfleger, Kant. Denkmalpflege, AdECSSe des Alltors

Dieter Nifvfrgfi.t
Bodenpreis gegen Denkmalpflege

F̂'gentum an Grund und Boden ist offenbar nach wie vor eine
interessante und lohnende Kapitalanlage. Boden an erstklassiger Lage ist
aher sehr begehrt, und die Verkaufspreise sind entsprechend hoch.
le hoch, entscheidet am Ende derjenige, welcher bereit ist, den ab-

eititen Spitzenpreis zu zahlen. Aufgrund der Ertragserwartung, weine

mit einem möglichst kleinen Faktor (etwa der Hälfte des Flypo-
karzirises] kapitalisiert wird, abzüglich der mutmasslichen Bau-

Osten, errechnet sich der Landwert. Je grösser der erwartele Ertrag,
kleiner der eingesetzte Kapitalisierungsfaktor und je kleiner die
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